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Finns Müllplatz
Was eine Forscherbeziehung ausmacht

Als For*clrsrbeaiehung vor$teht die /rutorin eli* Verlrinclung zwisclren d*n AnlieEen der
Klnd*r im A,titag und der Rescnanzbereitschaft des f;*vach$enen. ln einern aliläglichen,
absr rJ*c!"r ungewöhniicnen Seis6:iel schilciert *ie, wie ihr *igen*s F*:rscherfeuer ixennl"

fine Forscherbeziehung hat frir
l-micfr zwei Seiten; Einmal die des
Forschens, Experimentierens und
Ausprobierens, gemeinsam mit dem
Kind entlang seiner Fragen. Und zum
anderen das Entdecken, Erforschen
und Begreifen einer ganz besonderen
Beziehung, femab aller erzieherischen
Denkstrukturen und Aufgaben. Die
Basis daflh bildet eine kindzentrierte
Haltung und genügend unverplante
Zeit im Alltag. I)ie Fragen der Kinder
entstehen nämlich nicht zu passenden
Zeiten, in dafür ausgewählten Räu-

men oder ritualisierten Tleffen. Die
wirklichen Fragen der Kinder findet
man auch nicht in Forscherbtichem.
Sie wachsen einfach in den Köpfen
der Kinder, wenn sie Zeit und Raum
dafür haben, und treffen entspre-
chend zu allen Zeiten und Unzeiten
auf uns Erwachsene. Und genau dann
brauchen die Kinder uns als ,,Mitden-
ker'/,,,Mitftager" und,,Mitarbeiter".
Nicht als Besserwisser und Erzieher,
sei es auch noch so gut gemeint. Stellt
man sich die Forscherbeziehung ein-
mal als loderndes Forscherfeuer vor,
dann weiß ich aus meiner langiähri
gen Arbeit mit Kindem, dass nicht der
Forscher-Funke von mir auf die Kin-
der überspringen muss, um das Feu-
er zu entfachen. Vielmehr wird mein
,,Forscherflänunchen" dulch die viel-
fliltigen Forscher-Funken der Kinder
entzündet und genährt.

Im Klartext bedeutet das für mich,
dass ein Großteil unseret forschenden
Tätigkeit darin liegt, sich selbst über
die eigene Rolle beim Fragen und
Forschen der Kinder klar zu werden.
Es geht dabei um das Erforschen der
eigenen Haltung der eigenen Fragen,
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der eigenen Resonanzbereitschaft, der
eigenen Grenzen, der eigenen Ge-

schichte, der eigenen Gefühle und der
eigenen Beteiligung. Wir wissen, dass

Kinder Erwachsene als Verbündete
brauchen, die mit ihnen gemeinsam
an ihren Fragen und Ideen arbeiten
wollen. Aber wer sind diese Verbünde-
ten, was ftihlen und was denken sie?

Wie spthen sie ihre eigene Beteiligung
und Resonanz, wie gehen sie mit eige-
nen Grenzen und Anliegen um?

ln Resonanz mit
dem Müllmann Finn

Finn ist Müllmann, zu ieder Tageszeit,
ob es in den Ablauf passt oder nicht
- er will MijLll sortieren, wenn es ge-

rade für ihn wichtig ist! Und das am
liebsten zusammen mit mir! Man stel-
le sich das im Alltag einer Kleinkind-
betreuung vor: eine Bezugsperson,
die mit einem Kind ständig auf dem
Weg zwischen Haus und Mrilltoruren
ist, mit kleinsten Papierschnipseln,
einzelnen Kaffeepads, einer Bananen-
schale, drei Papiertaschentüchern,
einer Milchtüte, einer Windel, bei
Windund Wetterund ohne Rücksicht
auf irgendwelche Uhrzeiten, die ande-
re Tätigkeiten anmahnen. Auf Dauer
kann ich natürlich nicht immer mit-
kommen, zumindest nicht bei diesen
sehr kleinen Müllmengen und der da-
mit verbundenen Häufigkeit der Ent-
sorgung. Das sind die Grenzen, die
ich sptire.

Vordergründig spiire ich aber auch
eine tiefe Verbundenheit mit Finn,
gepaart mit der Neugier über das, was
wir beide mit seinem Anliegen noch

erleben werden. Wie es weitergehen
kann und wie wir gemeinsam im
Dialog neue Ideen dazu entwickeln
können. Jetzt geht es darum, meine
eigenen Gedanken, Ziele, Bewertun-
gen und Fragen hinsichtlich Finns
Müllanliegen zu erforschen und alles,
was stören könnte, hinten an zu stel-
len. Is geht darum, herauszufinden,
in welcher Weise ich mich auf Finns
Anliegen einlassen kann und will. Es

geht darum, meine Resonanzfähig-
keit in dieser bestimmten Situation
zu überprüfen, um damit meine in-
nere Forscherflarnme zu entdecken.
Finn unterstützt mich dabei mit sei-
nen Fragen nach Verbundenheit. ,,Du
kannst doch immer mitkommen,
oder?" ,,Wir können doch zusammen
Müllmänner sein?"

Ab ietzt könnte für uns ein ge-

meinsames Wegstück des entdecken-
den Lemens und Forschens beginnen.
Ab ietzt könnten wir gemeinsam neue
Erfahrtrngen machen und sie teilen.
Ab ietzt könnte es ein emsiges For-
schen und Ausprobierengeben, um es

das schaffen, was Finn wichtig ist.
Wenn es mir auch wichtig ist!

Wenn ich es schaffe, mich engagiert

,,einzudenken". Wenn ich bereit bin,
an Finns Gedanken und Fragen ernst-
haft teilzuhaben und mitzumachen,
wenn ich gebraucht werde. Dann
können wir zusammen Müllmänner
sein und dann werden wir auch zu-
sammen Lösungen finden, die im All-
tag bestehen können. Und das genau
werden unsere neuen gemeinsamen
Erfahrungen sein, die wir dann teilen
können. Diese Gedanken gehen mir
durch den Kopf, als Finn seine Fragen
an mich richtet.
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Ernsthafte Arbeit
mit echten Tsnnen

,,Was willst du machen, wenn ich
dich nicht immer zu den Mülltonnen
begleiten kann? Ich bringe zwar ger-
ne mit dir den Müll raus, muss aber
auch noch andere Dinge tun," ,,Dann
geh ich alleine, aber das Tor muss
auf sein." Die großen Tonnen stehen
im Hof, durch ein Tor abgeteilt vom
Spielgelände. Wir probieren seinen
Vorschlag aus. Auch wenn ich eigent-
lich keine Zeit habe, muss ich doch
raus, um daftir zu sorgen, dass das Tor
auf ist und Finn alleine gehen kann.
Auf Dauer ist das nicht praktikabel.
Ich suche nach einer Lösung und
beginne sehr genau zu beobachten,
worauf es Finn wirklich ankommt. Es

ist ganz klar die Ernsthaftigkeit seiner
Arbeit, und es sind die echten MüLll-
tonnen. Ich frage ihn danach, und
er bestätigt meine Vermutung: ,,Ich
muss doch raus zur großen Tonne, es

muss doch eine echte Tonne sein. Wir
haben doch hier keine mit so anderen
Deckeln."

Andere Deckel? Was könnte das be-
deuten? Ein Forscherdialog beginnt.
,,Finn, was sind denn so andere De-
ckel?" ,,So blaue wrd gelbe und grüme

und schwarze, die sind doch so oben
auJ der Tonne, damit man weiß, wie
die heißt." ,,wie die heißt?" ,,Blaue
Tonne oder grüne Tonne." Ich glaube
nun, gedanklich auf einem guten Weg
zu sein. Jetzt muss ich weiterdenken
und recherchieren, bevor ich Finn ei-
nen Vorschlag machen kann. Ich su-
che im Intemet nach kleineren Mü11-

tonnen mit farbigen Deckeln. Wenn
wir vier davon mit den entsprechen-
den Deckelfarben anschaffen würden,
könnten sie im Gruppenraum am
Platz des bisherigen Mtilleimers ste-
hen und wir könnten den Müll ganz
bequem im Raun sortieren. In mir
hat es schon längst ,,klick" gemacht
und ich gehöre zum Team der Müll-
arbeiter. Ich habe die Rolle des Müll-
mannes angenommen und bin mit
Eifer dabei, mich an Finns Anliegen
zu beteiligen und auch eigene Ideen
einzubringen. Ich habe herausgefun'
den, wie ich zu der Sache stehe und
was meine Gefülrle dabei sind, und
zwar meine ganz eigenen als Rosy
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Stolzer Müllmann: Finn ,,hsitzt" einen Müllplatz

Stufen der Entsorgung: von der Küche über den Gruppenraum nach draußen in den Hof
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und nicht in der Rolle als Erzieherin.
Ich habe meine Forscherflamme ent-
deckt. Ich zeige Finn die kleineren
Tonnen am PC und frage ihn nach
seiner Meintrng. ,,Haben die auch
Rollen", fragt er mich fachmännisch.
,,Ich glaube nicht, ich kann keine er-
kennen." Daraufhin suchen wir tage-
lang weiter. Tage, in denen der Mtiül
weiter auf die übliche Weise und mit
viel Zeitaufwand sortiert wird. Wir
finden keine Tonnen mi.t Rollen und
Finn stimmt schließlich zu, es einmal
mit den von mir vorgeschlagenen zu
versuchen. Nach unserer Bestellung
ist Finn sehr aufgeregt und erwartet
täglich den Postboten. Auch ich freue
mich auf eine praktikable Variante
unserer Mtillentsorgung. Aber nicht
mu das, ich freue mich schlicht und
einfach auf diese neuen Mülltonnen
und bin sehr gespannt, wie sie ausse-

hen und wie es mit ihnen dann weiter
gehen wird.

Ein,wunderbars"
neues Problem

Als die Tonnen endlich kommen,
sehe ich dann auch gleich, was pas-

sieren kann, wenn Erwachsene in die
Welt der Kinder eintauchen und be-
geistert mitgehen. Ich habe gar nicht
mehr auf die tatsächliche Größe der
Tonnen geachtet, nur noch darauf,
dass sie möglichst vielen von Finns
Anforderungen genügen. Jetzt stehen
sie vor uns und sind nicht ganz klein.
Sie passen auf keinen Fall in unseren
Gruppenraum! Finn sieht dieses Prob-
lem überhaupt nicht, er findet einen
Platz für alle vier Tonnen direkt vor
dem Heizkörper. Und damit haben
wir wieder ein ,,wunderbares" Pro-
blem und viele neue Fragen. ,,Dazu
wirst du ietzt aber nicht Ja sagen",
höre ich meine Kolle$n, ,,weißt du,
wie das schon morgen hier riechen
wird?u Ich kann es mir vorstellen,
aber Finn kann das nicht. E"r soll das
Recht haben, es selbst zu erfahren.
Daftir setze ich mich ein, weil ich
nicht vorschnell bewerten, urteilen
und bestimmen will. ,,Wir lassen die
Tonnen stehen, bis sie stinken", bit-
te ich meine Kollegin. ,,Und wenn
sie stinken, suchen wir draußen auf
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dem Spielgelände einen Platz ftir sie,
versprochen." Finn interessiert sich
weiterhin nicht für unser Problem.
Voller Begeisterung schaut er seine
Tonnen an, setzt sich darauf, klettert
wieder herunter, schiebt sie neu zu-
recht, sortiert sie nach ihren Farben.
Beim anschließenden Frühstück baut
er sie rund um den Frühstückstisch
auf, genau so, dass wir ganz bequem
den jeweiligen Müll vom Tisch aus

entsorgen können. Wir essen ietzt so-
zusagen direkt neben der Biotonne!
Das geht doch nicht, oder?

Ein Müllpldzentsdrt

Perspektivenwechsel Ich bin begeis-
tert. Was für eine gute ldee! Aber am
nächsten Morgen stinkt der Biomüll
tatsächlich und schon am Mittag
müssen Finn und ich draußen einen
Platz für die grtine Biotonne und für
den grauen Hausmtill suchen. Der Pa-

piermüll und auch der gelbe Müll stin-
ken noch nicht. Finn ist nicht gerade

begeistert und lässt sich erst darauf
ein, als ich ihm verspreche, dass er die
Tonnen zum Essen wieder hereinho-
len darf - eben wegen der bequemen
Müllentsorgung direkt am Tisch.

Nach ein paar Tägen wird ihm das
dann selbst zu viel, und er stellt sogar
die blaue und die gelbe Tonne nach
draußen. So entsteht jetzt Finns Mrill-
platz. Damit wird der Zugang zu den
Mülltonnen nicht nur für Finn und
mich viel leichter, sondern für alle
anderen Kinder erst möglich. Sie ste-
hen ständig an den Tonnen, öffnen
die Deckel und frihren Fachgespräche
mit Finn über den Müll. Finn möch-
te seine Gedanken rund um den Müll
untredingt teilen, auch mit mir. ,,Du
musst dir mal die Scherberr von dem
Teller im Restmüll angucken, wie die
da drin liegen", und als ich sie nicht
gleich sehen kann: ,,Da musst du halt
mal nach ihnen suchen, unter dem
anderen Mtill. Du bist doch auch ein
Müllmann!" Unser gemeinsames For-
scherfeuer lodert nachhaltig.

Nach ein paar Tagen wird es nötig,
noch einmal nach einem MüI]-Kom-
promiss zu suchen. Finn hat unseren
Abfalleimer aus dem Gruppenraum
längst entsorgt, schon damals, als er

den Müll noch einzeln zu den großen
Tonnen getragen hat. Aber üotz des
wunderbaren neuen Mtillplatzes fehlt
uns Erwachsenen einfach ein Mrill-
behälter im Innenraum. Wohin mal
eben schnell mit einem Papierchen,
dem Apfelstiel, einem Schraubdeckel
...?

Mir fallen kleine Kunststoffbehäl-
ter aus unserer Küche ein, die wir mit
den Farben der ieweiligen Tonnen
kennzeichnen könnten. Finn möchte
das nicht. Er will lieber noch einmal
bestellen, ganz kleine, richtige Müll-
tonnen: ,,... und vielleicht haben die
ja dann Rollen". Wieder vergehen
Tage des Suchens, Überlegens und
Forschens anhand unserer Fragen.
Wir finden nichts Passendes und
kommen doch wieder auf die klei-
nen, einfachen Plastikeimer aus der
Küche zurück. ,,Und wenn wir ein-
fach die Fotos der Mülltonnen drauf
kleben?", frage ich Finn. ,Ja, das kön-
nen wir machen!" Finn ist begeistert,
ich denke er sieht eine weitere Frage

unseres Mri{lteams beantwortet. Jetzt
kann drinnen vorsortiert werden,
dann wandert der Müll nach draußen
in die Tonnen auf Finns Mtillplatz,
und wenn die Tonnen voll sind, wer-
den sie in die großen Mlilltonnen im
Hof geleert, die später zur Abholung
au-f die Straße gestellt werden. Daraus
entwächst eine verantwortungsvolle
Aufgabe für Finn und mich. Wir blei-
ben ein Team, denn das gemeinsame
Fragen und Denken zu einem ganz
bestimmten Anliegen hat uns zu Ver-
bündeten und unsere Beziehung zu
einer echten Forscherbeziehung ge-

macht.

,,Weißt du noch, wie wir mal den
Hocker bei den Mülltonnen hatten,
wie ich noch ganz klein war?" ,Ja, da

wolltest du schon geme in die großen
Mrilltonnen schauen urrd da habe
ich dir einen Hocker davor gestellt."

,,Und jetzt habe ich einen Müllplatz!"
Finn kann die Entwicklung unseres
gemeinsamen Forschens in eigene
Worte fassen. Und ich erkenne fär
mich wieder einmal: Man muss wirk-
lich erst ein Müllmann sein, um zu
verstehen, wie Müllmänner fühlen

Iund denken.
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lst Alu-Folie aus Metall?
Wis kann rnan eine wlchtige Klndedrage vedolgen? Die eingelnen Wege ftihren zu unterschiedlichen Zelsn.
Wir legen eine Spurfür neugierfie Erzleher/innen: mlt Kinderfragen (blau), lhren Antwortmögllchkelten (grün)

und elner Sackgasse {rot). Haben Sle Lust, lhren Weg herauszufinden?
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